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seıt Cyprıan; be1 Martyrern zusätzlich L11UTLE die Lesung der pass10; eın Leichen-
schmaus. Dıie anderthalb Jahrhunderte bıs Augustinus sınd gewi1l5 Zeıiıtraum 5C-
nu (zusammen mıt Freiheıit und reichen Mitteln), iıne „klassısche” Periode mıt
Epitheta WwW1€e Ausbau, Fülle, Reite us heraufzuführen. Diıe ZÄäsur, für dıe Onstan-
t1ns Name steht, hat Ambivalenz eın CLTrag N: die einströmenden Massen bringen
heidnische Sakralkultur In den kirchlic Biınnenraum. Dais diese Kultur grundsätz-
ıch depotenzıiert iISt, ändert leidigerweıse nıchts daran; da Leichenschmäuse Arger-
Nn1ıS werden können, un: der Pomp 1n der Gemeıinde die Kluft zwischen Arm und
Reich aufreißt. Es 1St. aufschlufßreich (und nıcht hne alle Tröstung....), be1l den bı-
schöflichen Hırten die Linıe Abwehr Taktıeren schließliche Resignatıon 1mM Detaıiıl
vorgeführt erhalten; WE uch eın Augustinus aum LWAas ausrichten konnte,
INa das vorschnelles überhebliches Urteilen dämpfen. Wıchtiger 1St des nämlıchen
Augustinus’ Bedeutung für dıe beiden Stichwörter (s Titel!) „Märtyrer” un „Relıi-
1en . Zum PKrSECH: da{fß das Blutzeugnis ıIn einer der Verfolgung eNtINO  enen Kır-

che nıcht blofß als glorreiche Vergangenheıt Platz un Bedeutung haben dürfte, darın
sıch dıe Donatısten die emphatisch eıne Kirche des Martyrıums seın und ble1i-

ben wollten) un die Großkirche einıg. Wenn e1n, w1e uch ımmer analoges, ‚Mar-
tyrıum‘ als Dauerdimension für unverzichtbar erkannt wiırd, verlängert sıch dıese

Augustinus 1sStÜberzeugung csehr verständlich 1n eıne ausgezeichnete Verehrunhtnıcht NUur eın Förderer dieses Kults, sondern darüber hınaus TECC eigentlich seın
Theologe: VO' Gebet „p['0“ defunetis hebt entscheıdend ab das Beten „per“ MAarty-
res. Zum zweıten: das umfangreıiche Osslier betretfs Relıquien 1St interessant, enn
bestätı nıcht NUur Dınge, dıe erwarten standen, Iso er eıne Linıe VO pıetätvol-
ler Au ewahrung VO „Andenken“ aller Art einer vergleichsweıse kruden Art VO

Relıquien 99' corpore“ (auch das nıcht hne den Druck einer Grundwelle über-
schwänglıcher Martyrerverehrung be]l den Donatısten), deren relıg1öser Rang tatal 1n
Rıchtung „ Talısman“ schillert und die annn folgerichtig uch bald „gehandelt” WECEI-

den) auf der Seılite der Bischöte hingegen eher Zurückhaltung, Beschneidung der
Auswüchse, Skepsıs gegenüber Wundern uUuSW Erstaunlich vielmehr 1St In mancher
Hınsıcht eıne regelrechte „Bekehrung” beıi Augustinus! Im Anfang durchaus auf der
Linıe der nordafriıkanıschen Hierarchie, wunderkritisch WwW1e 1U irgendeın Bollandıst
(„Der Glaube se1 stärker, Je wenıger auf Wunder 4A4US SE“ tÖNt der Prediger)
un: mıt dem Niederreißen alscher memor1a2e MAaArtyrum sehr einverstanden. Freıilıch
kündıgt sıch bezügliıch der letztgenannten Reaktıon S eiınem konzılıaren Text
das Wetterleuchten se1 das allerdings NUur ‚S1 tierı otest”, keın Auf-
ruhr befürchten ISt. Wıdrı Wasser uch für das Schitt Kıirche VO Hıppo:
Augustinus nımmt uch ZUruüC un: 111 sıch wenıgstens praktische Folgerun VO

Hals halten („Wunder, meınetwegen; ber nıcht ıIn Afrıka”) Un dann Stre1iC die
Segel, dıe Ankunfrt VO Stephanusrelıquien markıert die Wende Augustinus wird D:

regelrechten ologeten, der ıIn lıbelliı mıraculorum Wunder auflisten läfßt un! für
größtmö ıche Publiziıtät Sorge rag Damıt verbietet sıch die Etikettierun als

ATaktik.. dart schlichtweg als Befund konstatıert werden, da der theo Og1-
sche Denker dem „Pastor“ den Vorrtritt gyelassen hat In dem über seıne Länge
informatıven Buch die ohl interessanteste un beinahe hebevoll zıseherte Partıe.

Stenzel

Je E: Panegyriques de Panl, introductlion, critique traduction

EL par Auguste Piedagnel (Sources chretiennes, 300) Parıs: du ert 1982 AL

Voller Bewunderuhg tür die Lobreden des Johannes Chrysostomus auft den Apostel
Paulus War schon ihr alter lateinıscher Übersetzer 1m Jhd In der ‚Fats als der Dıa-
kon N1ıanus VO Celeda 419 seıne Übertragung der Reden beendet hatte,
schrieb in eıner Art Vorwort, 1n den Predigten des Johannes VO Konstantıno e]
werde Paulus „nıcht 1L1ULY7 geschildert, sondern gewissermaben aus dem Grabe Aall
weckt, neuerdings eın Beispiel christlicher Vollkommenheit geben” (eum nO

depinxıse solum, quası ad praebendum TUTSUS perfection1s C ACHE lum resuscl-
quodammodo videatur, 50; 47/1—472). Dıiese ungeteılte Wertsc atzun blieb

den Predigten De laudibus Paulı apostolı ber diıe ahrhunderte hinweg alten.
Zeugen datür sınd nıcht zuletzt die zahlreichen Edıiıtionen un Übertragungen. Es
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WaTl ohne 7Zweıtel eınuEinfall der Redaktion der Sources chretiennes gerade, dıe-
SCS Prachtstück altchristlicher Beredsamkeıt als 300 Band der Reihe herauszubrin-
SCH So 1St nNnu gewıssermaßen der große Chrysostomus selber, der die tällıge un
verdiente Jubiläumsrede auf die Sources chretiennes hält! Die Eınleitung (7—109)
geht aut 1er Fragenkomplexe e1in. Zunächst sucht der Hrsg un: UÜbersetzer diıe h1-
storischen Umstände der Ansprachen erläutern. Vorgetragen wurden die Reden,
entweder alle der die Mehrzahl VO ihnen, In Antiochien, dem ersten Bischotssitz
des Goldmunds, wahrscheinlich anläfßlich des dort 28 Dezember gefejerten Festes
des Paulus. Dafiß S1e alle 1m gleichen Jahr gehalten wurden, 1St ziemlic| unwahr-
scheinlich. Als approx1iımatıves Datum der ersten Predigten schlägt den Begınn
seınes Antiochenischen Autenthaltes VOT, Iso dıe Zeıt kurz VO un ach 390 /weıl-
Ltens wırd das Nn hıterarı.m der Reden näher bestimmt. Es handelt sıch, W1e€e Ja uch
der französische Tıtel „Panegyriques” andeutet,; Enkomıien, Iso eıne Redegat-
Cung, für die Zganz bestimmte Regeln der antıken Rhetorik galten. Vert. stellt fest, da{fß
sıch Chrysostomus 1er vergleichsweise mehr Freiheiten erlaubt als andere Kirchenvä-
ter. Weder Was den Autbau T ’axıs) och W as dıe Hauptthemen Topo1) angeht, hält

sıch dıe für dıe Gattung geltenden Vorschritten. Deutlich spürbar ISt jedoch de-
L  z Einflufß auf den Stil un: die angewandten rhetorischen Miıttel (Wıederholungen,
Antıthesen, Hyperbeln, Vergleıiche, lange Perioden uSW.) Unter dem Tiıtel ‚Porträt
des Paulus‘ taßt Ve drıttens, den wesentlichen Inhalt der Reden ZUSaMMEN,
vermuittelt Iso das spezıfısche Paulusbild des Chrysostomus. 1ertens behandelt
ın seiner Eınleitung die Textgeschichte (Manuskrıipte un Edıtiıonen mıt UÜbersetzun-
gen) Gedruckt wurden die Enkomien auf den hl Paulus zunächst nıcht griechisch,
sondern lateinısch, un War In der Übersetzung des eingangs erwähnten Dıakons
Anıanus, mıt Kommentaren des Augustinus den Paulusbriefen (Pa-
r1ıs Bevor die Reden 1m Urtext in den Üpera OMMN1d VO Savıle (1612) un Fron-
ton du Duc (1616) tast leichzeıtig spater in denen Von Monttaucon (1718) erschie-
NCN, wurden S1e och er lateiniısch herausgegeben FS5S10: ED419; 1536 uSW.),
entweder alle sıeben Predigten der NUuU ıne Auswahl aus ıhnen der SAr iıne
fälschlich Chrysostomus zugeschriebene ede vermehrt. Zum Schlufß vergleicht Vert
die vorliegende Edıtion MIt den Vorgängerinnen: /war wurden 1er bısher nıcht VOI-
wendete Codices DALT Erstellung des TLextes mıtbenutzt, ber das führt 1LUFr VOeTIr-

gyleichsweise wenıgen Anderungen gegenüber den Ausgaben VO Savıle, Fronton du
Duc und Monttaucon. Neu 1m Vergleich AD tradıtionellen ext 1St die bessere bsı-
cherung einıger tradıitioneller Lesearten und die Ausscheidung bzw Bevorzugung
einıger wenıger Varıanten. Dıi1e ftranzösısche Übersetzung hält sıch möglıchst ahe
das Orıgınal, sowohl was dıe ortwahl als uch W as den Satzrhythmus angeht. Be1-
gegeben sınd ext un: Übersetzung ine Reihe VO Fufßnoten, 1er zusätzliche An-
merkungen, wel Anhänge und rel Indices (F Schriuft, Eıgennamen un griechısche
Terminı) Sıeben

Egerie, Journal de Voyage (Itıneraure) Introduction, Texte Critique, Ira-
duction, Notes, Index et Cartes par Hierre araval (Sources Chretiennes 296) Pa-
r1s5 du ert 1982 32823
Schon einmal, 1m Jahre 1948, haben die Sources Chretiennes den berühmten Pılger-

bericht Aaus dem nde des 4. Jh.s herausgebracht. Der 'Titel „Journal de Voyage“ (er
steht für das lateinısche Itınerarıum) 1St geblieben, aber der Verfassername lautet Jjetzt

Etheria Egerıa. Das Schwanken zwischen NUr diesen beıden Namen spiegelt da-
beı eıinen bedeutsamen Fortschritt der Forschung wıieder. Das einzıge erhaltene Ma-
nuskript des Reisetagebuches 1St nämlıch ANONYIMN überlietert. Lediı ıch da: 4UuS der
Feder eıner Frau STAMMLT, geht aUus dem Text selber hervor. Unter mögliıchen Kan-
didatinnen für eıne Zuschreibun entschie sıch der Entdecker und Hrsg., der
Italıener Gamurrıin1, tür 1e Schwester der Stietschwester des Ruftinus VO

Agquıleıa, Sılvıa. Andere Forscher schlugen andere Namen VO Dıe Unsicherheit der
Zuschreibung Sılvıa kommt 1m Tıtel FA Ausdruck, den Geyer seiner kritischen
Aus abe 1m SEL gab Sılviae, QUaAC tertur, peregrinatio loca S$Sanctia 898) 1903
INa  C Dom Ferotıin OSB schließlich eıne wichtige Entdeckung. Er fand 1n eınem
Briet über den Reisebericht, A4Uus der Feder des Mönchs Valerius (7 Jh.), den Namen
der Vertasserin. Leıider 1St derselbe jedoch In ‘sieben verschiedenen Schreibweisen
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